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Schulz: Rückblick auf 23 Jahre Geotechnik in der BAW 
RÜCKBLICK AUF 23 JAHRE GEOTECHNIK IN DER 
BAW 
Prof. Dr.-lng. H. Schulz 
1 EINLEITUNG 
Ich habe mich entschlossen, aus den Möglichkeiten der 
Darstellung von 20 Jahren beruflicher Aktivitäten und Er-
eignisse in diesen 20 Minuten heute nur solche auszu-
wählen, die für mein Handeln bestimmend und Wegwei-
ser geworden sind. Dies will ich an Beispielen ausge-
führter Projekte, die Sie zum größten Teil kennen, nach-
vollziehbar machen. Erwarten Sie daher bitte keine voll-
ständigen fachliche Darstellungen. Ich habe auch nicht 
versucht, eine Reihung in der Bedeutung von Personen 
oder Projekten aufzustellen. Meine Wegweiser möchte 
ich im Rahmen von nur zwei Gliederungspunkten dar-
stellen: 
- Erstens: Was braucht die WSV von der BAW? 
- Zweitens: Was bietet die BAW der WSV an? 
Der mir wichtigste Aspekt ist das 
"Eingehen auf die besonderen Erfordernisse der WSV". 
Die Existenzberechtigung der BAW ist nur aus den Auf-
gaben der WSV heraus zu verstehen. Dieses zu vermit-
teln und meine Arbeit unter dieser Prämisse zu sehen, 
ist mir im Laufe der Zeit immer wichtiger geworden. Ich 
bin überzeugt, daß Eigenständigkeil nicht ausschließt, 
sich voll auf die Bedingungen einzustellen, die für die 
WSV charakteristisch sind. 
Ich will hierzu als Beispiel das Problem der Dammsicher-
heil heranziehen, das für mich selbst ein Schlüsselerleb-
nis war, das viele Stunden der Diskussionen in verschie-
densten Kreisen und Zusammensetzungen mit sich 
brachte und heute schließlich zu einem für die WSV an-
erkannten Sachverhalt geführt hat. 
Die besonderen Randbedingungen der WSV stellen viel-
fach Herausforderungen eigener Art dar, denn keine an-
dere Verwaltung kennt Linienbauwerke unter ständiger 
einseitiger Wasserbeanspruchung und der Einwirkung 
schneller Wasserspiegelabsenkungen aus Schiffsver-
kehr zugleich. Soweit sich Wasserstraßen in Dammla-
gen befinden, stellen sie durch die gestaute Länge ein 
erhebliches Gefährdungspotential dar, wie uns die bei-
den Schadensfälle am Eibe-Seiten-Kanal und am Main-
Donau-Kanal gezeigt haben. Das Verbot von Dränagen 
unter Dichtungen in dem nach den Dammbrüchen von 
Prof. Hager- ich freue mich, Herr Prof. Hager, daß Sie 
heute unter uns sind - herausgegebenen Erlaß löste er-
hebliches Erstaunen unter Fachleuten aus: gerade die 
Dränage unter einer Dichtung sollte doch nach klassi-
scher Denkweise eine Leckage erkennbar machen. Die 
Schadensfälle haben aber gelehrt, daß offenbar bei den 
für die WSV charakteristischen Verhältnissen Dränagen 
unter Dichtungen die Entstehung von Schäden begünsti-
gen, denn Schäden an Dämmen ohne Dränagen konn-
ten nicht gefunden werden. ln diesem Zusammenhang 
wurde mir sehr bewußt, daß nicht alle anerkannten Re-
geln der Technik für Verhältnisse, wie sie in der WSV mit 
ihren sehr langen Dämmen und auch deren besonderen 
Randbedingungen beim Bau vorliegen, grundsätzlich 
anwendbar sind. 
Aus dieser Situation heraus konnten in der Konzentrati-
on auf die Bedürfnisse der WSV einige Arbeitsbereiche 
aufgebaut werden, die anderswo nicht vertreten sind und 
auf denen wir auch infolge der Kontinuität der Bearbei-
tung ein solches umfangreiches Wissen ansammeln 
konnten, das anderswo nicht zur Verfügung steht. Diese 
Bereiche sind, um gleich bei der Dammsicherheit zu blei-
ben, nicht nur die von Herrn Döscher, der heute infolge 
seiner schweren Krankheit nicht unter uns anwesend 
sein kann, aufgebaute Dammbeobachterschulung, die 
eine sehr enge Verzahnung zwischen WSV-Dienststel-
len und BAW mit sich gebracht hat, sondern insbesonde-
re die Früherkennungsforschung von Dammschäden, 
die im wesentlichen von Herrn Armbruster stetig weiter 
entwickelt worden ist und in ständiger Begleitung mit 
zwei Instituten der Universität Karlsruhe und den Herren 
Prof. Brauns, Prof. Hötzel und Dr. Merkler sowie mit Fir-
men Spacetec (Sartori) und Kappelmeyer eng verbun-
den ist. Heute verfügt die BAW über eine ganze Palette 
von Verfahren zur frühzeitigen Erkennung von Lecka-
gen, die je nach Aufgabenstellung und Randbedingung 
eingesetzt werden können und sich gegenseitig ergän-
zen und kontrollieren, und vor allem auch über die ent-
sprechende Erfahrung, mit diesen Verfahren richtig bzw. 
sinnvoll umzugehen. 
Auf diese Weise hat sich im Fachbereich Geotechnik -
man möge mir verzeihen, wenn ich in der Kürze der mir 
zur Verfügung stehenden Zeit nur Beispiele aus dem Ar-
beitsbereich der Abteilung Geotechnik heranziehe -eine 
bedeutsame Kompetenz für Fragen des Verkehrswas-
serbaus etabliert, die es zu erhalten und auszubauen 
gilt. Doch dies betrifft bereits meinen zweiten Gliede-
rungspunkt 
Zu der Frage, was braucht die WSV, gehört unverzicht-
bar die Forderung der 
2 KLARHEIT DER AUFGABENENTWICKLUNG 
ln der BAW konzentriert sich die Erledigung vieler Aufga-
ben einer ganzen Verwaltung. Ich habe die Bedeutung 
der BAW in dieser Verwaltung sicher nie als zu hoch ein-
geschätzt, dennoch habe ich mich immer wie unter ei-
nem Vergrößerungsglas empfunden, durch welches die 
gesamte WSV mit all ihren Querverbindungen und Infor-
mationswegen auf diese Anstalt schaut. Man konnte sich 
da schon wie im Brennpunkt vorkommen! Damit es dort 
nicht zu heiß wurde, schien es mir notwendig, Transpa-
renz in den zu erledigenden Aufgaben anzustreben. 
Deshalb habe ich mich sehr für die Einführung des Jah-
resarbeitsprogrammes und seine stetige und fortent-
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wickelte Anwendung eingesetzt, auch wenn anfangs der 
damit verbundene Aufwand in Anbetracht der Treffsi-
cherheit des JAP als sehr hoch erschien. Die praktische 
Entwicklung hat aber doch bewiesen, welcher Nutzen in 
diesem Programm nicht nur für die BAW steckt. 
Nachdem ich die Bedürfnisse der WSV, so wie ich sie 
sehe, aufgezeigt habe, kann ich nun darstellen, wie die 
BAW nur darauf eingehen kann, nämlich durch 
3 ERHALTEN UND ERHÖHEN DER FACH-
KOMPETENZ 
Denn Fachkompetenz für die Bereiche des Verkehrs-
wasserbaus besitzt die BAW. Sie muß erhalten und wei-
ter entwickelt werden. Wie dies zu tun ist, darüber kann 
gestritten werden. Dies sage ich nicht ohne Hintergedan-
ken, denn "Streiten" ist unverzichtbar, um Dinge besser 
zu machen. Immer, wo von zwei unterschiedlichen Posi-
tionen an eine Sache herangegangen und wirklich um 
die beste Lösung gerungen wird, entsteht Besseres und 
wächst die Kompetenz. Dies war für mich in jüngster Zeit 
besonders erfahrbar bei der Bearbeitung unserer Stel-
lungnahme zu dem Gutachten zur Schleuse Uelzen von 
Herrn Prof. Wittke. 
Der Kompetenzzuwachs durch fachliche Spezialisie-
rung, der für die Abteilung Geotechnik mit der Organisa-
tionsüberprüfung 1985 formal begründet worden ist, 
muß m. E. zukünftig durch organisatorische Maßnah-
men unterstützt werden. Dazu hätte ich mich, wäre ich in 
der BAW geblieben, sehr für die Einrichtung eigener Or-
ganisationseinheiten für "Numerik in der Geotechnik" 
und für "Feldmessungen" eingesetzt, die in Zukunft eine 
solche Bedeutung gerade für die WSV-Probleme erlan-
gen werden, daß ich mich hier nicht auf externe, von Fall 
zu Fall einkaufbare Kompetenz verlassen hätte wollen, 
insbesondere nicht bei ständigen Fachaufgaben der 
WSV. Nur dadurch, daß die BAW selbst etwas tut und 
sich ganz darauf konzentriert, kann sie ein Gebiet so 
weiter entwickeln, daß der ganzen WSV daraus Vorteile 
erwachsen. Ohne dieses Konzentrieren auf ein be-
stimmtes Thema wäre z.B. die Früherkennung nicht das 
geworden, was sie ist, auch nicht die Deckwerksbemes-
sung oder die Gewässersohlenerkundung. 
Zu dieser Spezialisierung gehört aber unbedingt, um als 
Ganzes Fachkompetenz aufzuweisen, der Wille zur Zu-
sammenarbeit und zur Diskussion unter den Speziali-
sten sowie zum kritischen Hinterfragen der Arbeitser-
gebnisse. Aufgaben und Anforderungen an die Mitarbei-
ter mit Spezialwissen müssen von außen kommen, aus 
den Problemen der WSV erwachsen und deren Anstren-
gungen müssen der besseren Aufgabenerledigung der 
WSV, der sinnvolleren Nutzung der Ressourcen, der 
Verbesserung der Sicherheit und der Lebensdauer der 
Bauwerke dienen. Diese Auffassung habe ich versucht, 
in die Konzeption BAW 2003 einzubringen. 
Ein überaus wichtiger Teilaspekt der Fachkompetenz 
betrifft "die Anwendung zutreffender geotechnischer Mo-
dellvorstellungen" bei der Lösung fachlicher Problem der 
wsv. 
Sie werden sich fragen , ob das nicht selbstverständlich 
ist? Natürlich ist es das. Die Geotechnik ist aber eine 
vergleichsweise noch junge Wissenschaft, in der die 
Entwicklung geeigneter Modellvorstellungen für die 
komplizierten Eigenschaften der Erdstoffe als Baugrund 
und als Baustoff und für das Zusammenwirken mit Grün-
dungsteilen noch längst nicht abgeschlossen ist. Die ma-
thematische Behandlung erfordert Vereinfachungen bei 
den Modellbildungen, die aber die relevanten Parameter 
zutreffend einzubeziehen haben. Liegen zutreffende 
Modelle vor, können viele Phänomene im Verhalten von 
Gründungen zuverlässiger analysiert werden, die Vor-
gänge im Boden werden verständlicher und die Interakti-
on Bauwerk - Baugrund kann realistischer beschrieben 
werden, was zu sichereren und ökonomischeren Bau-
werken führt. 
Das Entwickeln von Modellvorstellungen ist zweifellos 
eine der spannendsten Tätigkeiten, die auf einen Ingeni-
eur zukommen können. Mir jedenfalls haben Modellent-
wicklungen immer sehr viel Spaß gemacht, von denen 
ich mir ein besseres Verständnis der beobachteten Phä-
nomene erwartet habe. 
Ein Modell , das mir bei vielen Fragestellungen aus der 
WSV geholfen hat, Interaktionen zwischen Bauwerk und 
Boden zu verstehen, betraf die Mobilisierung von Relativ-
verschiebungen unter der Einwirkung von Schubkräften. 
Anlaß für die Beschäftigung mit diesem Thema war die 
Frage nach den Vorspannkraftverlusten beim Vorspan-
nen der von Professor Leonhardt fugenlos geplanten 
Sohlplatte des Kulturwehres Kehl am Oberrhein. Die Be-
ratungen zum Bau dieses Wehres haben die Abteilung 
Geotechnik Mitte bis Ende der 70er Jahre sehr intensiv 
beschäftigt. Der Auftragnehmer erhoffte sich , mit Hilfe 
des von mir vorgeschlagenen Ansatzes einer Sohlrei-
bungsfunktion eine Reduzierung der Vorspannkräfte 
gegenüber seiner Berechnung nach der Halbraumtheo-
rie. Der dann mit Herrn Feddersen und Herrn Weichert 
weiter ausgearbeitete Ansatz der bilinearen Sohlrei-
bungsfunktion war geotechnisch dem Ansatz nach der 
Halbraumtheorie überlegen und er ist heute noch sehr 
nützlich, da sehr viele Interaktionsprobleme damit analy-
siert werden können, z.B. Pfahlprobleme, eine Domäne 
unseres ehemaligen Mitarbeiters Prof. Franke, der mich 
vor 23 Jahren in die BAW holte und dem ich danke, daß 
er heute mit seiner Gattin hier ist. Dieser Ansatz hatte al-
lerdings die Konsequenz, daß er insbesondere aufgrund 
der auf der Baustelle durchgeführten Versuche in der 
Querrichtung des Bauwerkes größere Vorspannkraftver-
luste brachte, als im Entwurf des Auftragnehmer vorge-
sehen war. Dies führte zur Einschaltung weiterer Fach-
leute, und zwar von Herrn Professor Smoltczyk, meinem 
verehrten Lehrer, und Herrn Prof. Horn, meinem Vorgän-
ger in meinem neuen Amt. Beiden verdanke ich viel und 
freue mich, daß sie zu mei. Verabschiedung aus der 
BAW gekommen sind. 
Das Bauwerk selbst ist schließlich entsprechend unter 
Berücksichtigung unserer Untersuchungen erstellt wor-
den und tut bis heute problemlos seinen Dienst. 
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Warum war dieser Ansatz für eine Reihe anderer Fra-
gestellungen wichtig? Er enthält auf plastizitätstheoreti-
scher Basis alle Parameter, die das Problem der Relativ-
verschiebungen reibungsbehafteter Kontaktflächen zwi-
schen Boden und Bauteilen beschreiben, und versetzt 
uns damit in die Lage, jeden einzelnen Parameter bei ei-
nem konkreten Bauwerk zu analysieren. So hat er uns 
geholfen, die saisonalen Bewegungen des Wehres der 
Staustufe lffezheim zu verstehen, das Verhalten von Ge-
otextilien im Boden und unter Deckwerken zu analysie-
ren, ja sogar die Wirkungsweise von Fasern im Boden zu 
quantifizieren, und letzlieh auch das komplexe Verhalten 
der Bauwerke der Schleuse Uelzen zu interpretieren und 
zu extrapolieren. 
Eine andere, für die WSV ganz wichtige, in diesem Hau-
se erstmalig entwickelte geotechnische Modellvorstel-
lung betrifft die Funktionen von Deckschicht und Filter-
schichten bei Deckwerken als Ballast zur Kompensation 
von Porenwasserüberdrücken. Das auf Herrn Köhler 
zurückgehende Modell hat sich in Verbindung mit einem 
einfachen, auch von ihm eingebrachten Ansatz für den 
Porenwasserüberdruck infolge Wellenbelastung vielfach 
bewährt. Es ist durch Natur- und Modellmessungen ge-
nauso verifiziert wie durch die von Herrn Heibaum durch-
geführte Berechnungen nach der Methode der finiten 
Elemente. Nicht nur diese Berechnungen haben gezeigt, 
daß wir uns mit der Deckwerksbemessung in einem geo-
technisch sehr interessanten Bereich bewegen, in dem 
der Boden unter dem Deckwerk planmäßig nahezu ge-
wichtslos wird. Es wurde mir dabei klar, daß nicht um-
sonst der Übergangsbereich vom Gewässer zum Ge-
wässerbett bisher rein empirisch behandelt worden ist. 
Heute bemessen wir nach diesem Modell Deckwerke für 
alle vorkommenden Situationen. Bevor es aber soweit 
war, wurde es in der WSV und in davon betroffenen Krei-
sen von Baufirmen und Geotextilherstellern unglaublich 
heftig diskutiert. Herr Dr. Heerten wird sich noch daran 
erinnern können. Es kann daher auch praktisch als aus-
gereift gelten. Mit ihm hat die BAW auf dem Gebiet der 
Deckwerksbemessung zweifellos eine internationale 
Spitzenstellung errungen, wie sie solche in anderen Re-
feraten des Fachbereichs Geotechnik auch aufzuweisen 
hat, z.B. mit dem Stand der Laborversuchstechnik. 
Diese Beispiele sollten zeigen, daß die Arbeit an und die 
Anwendung von zutreffenden geotechnischen Modell-
vorstellungen für die fachliche Arbeit unverzichtbar und 
der Schlüssel für eine erfolgreiche Beratung der WSV 
ist. 
4 SCHLUSSBEMERKUNGEN 
Aus 23 Jahren BAW und WSV gäbe es, drängte die Zeit 
nicht so, noch viel zu erwähnen, u.a. die Sitzungen mit 
den T's, die ich immer als menschlich bereichernd emp-
funden habe, die das Vertrauen zwischen WSV und 
BAW gefestigt und mir immer wieder die Weite des Auf-
gabenspektrums dieser Verwaltung vor Augen geführt 
haben, von dem die BAW trotz ihrer scheinbar großen 
fachlichen Vielfalt wiederum nur einen ganz kleinen Be-
reich abdeckt. 
Ganz besondere Bedeutung für meine Motivation in der 
BAW hatte die Leitungsrunde für mich. Ich verdanke den 
persönlichen Beziehungen zu den Mitstreitern dieser 
Runde sehr viele persönliche Begegnungen im Tages-
geschäft, die ich nicht missen möchte, sehr viel Offenheit 
und Verständnis, für die ich dankbar bin, und interessan-
te Diskussionen um Positionsbestimmung und Kurs die-
ser Anstalt. 
Auch wenn ich nicht alle geotechnischen Fachreferate in 
Karlsruhe, in Harnburg und Berlin gesondert erwähnt ha-
be, möchte ich damit nicht den Eindruck erwecken, sie 
seien sowohl für mich oder gar für die BAW bedeutungs-
los. Jedes Referat hat auf einem oder mehreren Gebie-
ten einmalige Erfahrungen und Kenntnisse. Sie alle ga-
ben mir das beruhigende Gefühl, daß die Aufgaben der 
WSV in kompetenten Händen liegen. Mir war immer die 
Pflege der Zusammenarbeit wichtig und daß ein so 
großer und geografisch weit auseinander liegender 
Fachbereich auch dann nach einheitlichen Regeln arbei-
tet, wenn Normen, Empfehlungen, Merkblätter und 
Fachbücher den Ermessensspielraum nicht weit genug 
einengen, der bei vielen Fragen offen steht. Die im Rah-
men der Fachbereichskoordination geführten Diskussio-
nen aller Referate hatten in meinen Augen Kompetenz 
erhöhenden Charakter und ich bin dankbar für die Offen-
heit und die Härte, mit der diskutiert wurde, ohne daß die 
persönlichen Beziehungen gelitten haben. 
An dieser Stelle danke ich, ohne Namen im einzelnen zu 
nennen, allen Fachkollegen, seien sie aus der BAW, der 
WSV oder aus Firmen, Ingenieurbüros oder Hochschul-
instituten, die mich in meiner Arbeit in den 23 Jahren be-
gleitet haben und immer wieder durch kritische Fragen 
dazu beigetragen haben, die Grundlagen meines fachli-
chen Tuns zu verbessern und die Sachverhalte deutli-
cher und anschaulicher darzustellen. 
Es liegt mir sehr am Herzen, dieser Verwaltung mit Herrn 
MinDirig. Krause an der Spitze und diesem Hause mit 
Herrn Direktor und Professor Dr. Knieß dafür Dank zu 
sagen, daß ich nach meinen Wegweisern arbeiten konn-
te und so mir die Faszination meines Fachgebietes über 
diese langen Jahre erhalten geblieben ist. 
Ganz zum Schluß möchte ich allen meinen Kollegen und 
Mitarbeitern aus den 23 Jahren BAW dafür danken, daß 
sie zu mir gestanden haben. Es hat mir Freude gemacht, 
mit Ihnen in der BAW zu arbeiten. 
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